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Der Generationenwech-
sel auf einem Hof ist eine
große Herausforderung. 

Eine gelungene Übergabe,
bei der die alte Generation
loslässt und die junge an-
packt, ist für alle ein Segen:
für beide Generationen und
letztlich auch für den Hof.
Nicht immer geht dies rei-
bungslos.

Wie lang abwarten?

Bei einer Übergabe treffen
verschiedene Interessen auf-
einander. Vor allem zeitliche
Vorstellungen können weit
auseinander liegen.  Situatio-
nen wie bei der Familie Mus-
termann  gibt es in vielen Fa-
milienbetrieben: der Vater ist
seit einigen Jahren in Pensi-
on. Die Mutter braucht noch
zwei Jahre. Der Sohn arbei-
tet seit vier Jahren mit am
Hof und ist nebenberuflich
tätig. Die Schwester studiert
und hat die Zukunft offen. 
Es hätte noch lange so wei-
tergehen können, wenn nicht
der Sohn ein berufliches An-
gebot bekommen hätte. Er
stand vor der Entscheidung:
entweder Hof oder Karriere
in der Firma. Seine Herzens-
entscheidung war nicht das
Problem: Er hat sich auf die
Landwirtschaft eingestellt.
Aber seit seine Schwester mit
einem jungen Landwirt liiert
ist, sind die Sachen nicht
mehr so sicher. Der Sohn hat
einige Male das Thema
Übergabe angesprochen,
aber ergebnislos: Die Mutter
wollte nichts davon wissen,
bis sie in die Pension über-
treten kann. Der Vater war
zufrieden. Für ihn gab es kei-
nen Handlungsbedarf. Das
Gesprächsklima kühlte in
den folgenden Wochen deut-
lich ab. Es kam öfter zu Aus-
einandersetzungen. Schließ-

lich beschlossen die Eltern
und der Sohn, sich in einer
Mediation Klarheit zu ver-
schaffen, wie sie weitertun
wollen.

Regeln für Übergang

In der Mediation stellte jeder
seine Situation dar. Es wurde
deutlich: Jeder will was an-
deres. Der Sohn wollte Si-
cherheit für seine Zukunft
als Landwirt. Die Eltern wa-
ren noch nicht so weit. Vor
allem sorgten sie sich um die
Zukunft der Tochter. Da
sollte nichts voreilig verbaut
werden. Der Sohn war
knapp davor, alles aufzuge-
ben und wegzugehen. 
Die Mediatorin Mag. Ger-
traud Hinterseer kennt die
Problematik: „Der Zeit-
punkt der Übergabe kann
zum Brennpunkt von Kon-
flikten werden. Was für die
eine Seite zu früh ist, er-
scheint der anderen Seite zu
spät. Manchmal drängen die
Übernehmer, manchmal
wollen die Übergeber nicht
länger warten. Dahinter ver-
bergen sich Befürchtungen,
über die man schwer reden
kann, ohne den anderen zu
verletzen. Da schweigt man

lieber. Mit Mediation kann
die belastende, zeitliche
Lücke durch offenes Anspre-
chen und gemeinsame Ver-
einbarungen überbrückt
werden“.
Bei Übergabekonflikten tau-
chen mitunter heikle The-
men auf: Wie haben die El-
tern damals den Hof über-
nommen? Wie steht es um
das Vertrauen in die Schwie-
gertochter oder den Schwie-
gersohn? Wie schaut die Mo-
tivation der Übernehmer
aus? Welche Lebenspläne
haben die Eltern für die Zeit
nach der Übergabe? Wo fällt
es den Eltern schwer, los zu
lassen? Wo brauchen die
Übernehmer die Hilfe der El-
tern weiterhin? 
Solche Fragen haben in der
Mediation Platz. Das Ergeb-
nis sind Vereinbarungen, die
sehr viele Bedürfnisse be-
rücksichtigen. Das wieder-
um ist eine gute Grundlage
für eine gelingende Überga-
be.       MAG. GERTRAUD HINTERSEER
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Bücher

Der Zeitpunkt der Übergabe kann zum Brennpunkt von
Konflikten werden.


